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ZkgLÄorg.
>?Roman von Fr . L e h n ei

So schwer es ihr wurde, sie mußte zur Gesellschaft
iurück. Mit scheuem Blick streifte sie Dietrich Steineck,
>er mit Siegfried eine eifrige Unterhaltung führte. Sie
ah, daß er sehr blaß war und eine tiefe Falte zwischen

den Augenbrauen hatte.
Um nicht Aufsehen zu erregen, mußte sie auch ihm

die Hand geben; sie war fieberheiß und zitterte.
Er hielt sie kaum und kalt und förmlich klang es

aus seinem Munde : „Gute Nacht, gnädiges Fräulein,
kommen Sie gut heim."

Da fiel die Rose, die er ihr gegeben, aus ihrem
Gürtel. Sie wollte sich danach bücken; er sah es und trat
wie zufällig auf die halbentblätterte Ross.

„Pardon, " sagte er dann und blickte an ihr vorbei.
Er hatte sie gewiß schwer gekränkt und beleidigt;

aber sie hatte es ihm mit Zinsen heimgezahlt. Die De¬
mütigung, von einem Weibe geschlagen zu sein, mußte
ihm die stolze Seele bis ins tiefste verwunden ! Der
Schlag brannte , und nichts konnte ihn wieder gut
Machen! v;.;,' . ' ,

Drittes Kapitel.
Während der ganzen Nacht floh Jngeborg der

Schlaf. Der verflossene Abend mit all seinen Einzel¬
heiten zog an ihr vorüber . Immer noch fühlte sie den
heißen Druck zweier Männerlippen auf ihrem Munde,
rrohdem sie sicb ihn fast wundgerieben. Sie kam 'sich
entwürdigt, tödlicb beleidigt vor — aber doch war der
Groll, den sie gegen Steineck hegte, im Grunde nur
tu, ^ lich gezimmert und aufrecht erhalten.

lebhaft stand sein Bild vor ihren Augen; sie wie¬
derholte sich jedes seiner Morte , das er mit ibr sefvro«

cher ner glänzenden Persönlichkeit hatte
auf ,>i unerfüllt ues Herz zu tief gewirkt; sie mußte
imn c an ihn denken und weinte, als ob ihr das Herz
brechen wollte.

Am Nachmittag kam Hedi etwas atemlos an.
„Ich wollte mal sehen, wie es dir bekommen ist!

Anscheinend nicht so gut —" sagte sie nach einem prü¬
fenden Blick auf die Freundin . „Du siehst blaß aus und
hast Ringe um die Augen — ja, das kommt davon,
wenn man Pfirsichbowle nicht vertragen kann! -
Uebrigens scheint es unserem Leutnant auch nicht so
arg zumute gewesen zu sein; er war sehr still — aber
denke, gleich nach Tische wurde ein köstliches Rosen¬
arrangement abgegeben; er war doch ein reizender
Mensch! Na , über Friede ! Hab' ich mich aber gestern
schön geärgert, der hat getan, als ob ich nach feiner
Pfeife tanzen müßte — dem werd' ich's schon zeigen."
Alles das sprudelte sie in einem Atem hervor.

.„Nicht doch, Hedi — er hat dich doch so lieb!" be¬
gütigte Inge , deren Herz bei Erwähnung Steinecks hef¬
tig zu schlagen anfing.

„Ah, was ich mir daraus mache!" sagte Hedi etwas
nichtachtend.

„Aber, Hedi, das kann doch dein Ernst nicht sein!
— Darf ich dir den guten Rat geben, treibe es nicht zu
bunt mit Friede!. Alles hat seine Grenzen! Und wenn
es einmal zu viel wird , so garantiere ich für nichts!"

Etwas zweifelnd blickte da Hedi und schüttelte das
hübsche blonde Köpfchen.

„Meinst du? Aber zappeln lasse ich ihn doch!"
„Dann hast du ihn eben nicht lieb, wenn du nur

Lust verspürst, ihn zu quälen."
„Ach, was verstehst du davon! Was sich liebt, das

neckt sich! und er kann dann immer so lieb fein, und
wenn er mich küßt

Hedi lachte hell auf. „Nein, wie du komisch jetzt
aussiehst! förmlich entgeistert! Du liebe Heilige! Weißt
du nicht, daß verbotene Früchte am besten schmecken?
Im Grunde bin ich ihm ja sehr gut ! Aber gestern mit
seiner Eifersucht auf Baron Steineck hat er mich wirk¬
lich geärgert ! Und das schenke ich ihm doch noch nichts
-Nun mach' dich fertig, packe deine alten langwei¬
ligen Bücher zusammen, und komm mit mir nach der
Stadt . Ich will mir Spitzen zu meiner rosa Seidenbluse
kaufen. Deine freie Zeit ist doch bald vorüber !"

Unlustiger als je war Jngeborg nun beim Lernen;
sie hatte einen förmlichen Widerwillen vor den Schul¬
büchern und den Aufgaben, die sie zu lösen hatte. Na-
türlich fielen diese dadurch wenig gut aus , so daß ihr
Vater mit ihren Leistungen sehr unzufrieden war . Sie
bekam manch harten Tadel darüber zu hören, den sie
stillschweigend hinnahm.

Ein stiller Trotz war über sie gekommen, der sie
gleichgültig gegen alles fein ließ. Immer hörte sie jene
lockenden Worte in ihren Ohren : „Zerreißen Sie doch
jene Fesseln, die Sie so sehr hindern und drücken —
Sie haben doch das Recht der Selbstbestimmung."

Er hatte recht — sie brauchte sich wirklich nicht zu
einem verhaßten Berufe zwingen zu lassen!

Lange ging es überhaupt nicht mehr so weiter, das
fühlte sie genau ; ihr Gesundheitszustand litt schon unter
den seelischen Aufregungen und Kämpfen. Und immer
tauchte Steinecks keckes hübsches Reitergesicht vor ihr
auf — und gerade dann, wenn sie am meisten der
Sammlung bedurfte.

(Fortsetzung folgt.)

Bei Verkäufen und Versteigerungen
aus Beständen der Heeres-und Marine¬
verwaltung kann die Zahlung vorzugs¬
weise durch Hingabe von Kriegsanleihe
geleistet werden. Käufer, welche die Bezahlung in Kriegsanleihe
anbieten, werden bei sonst gleichen Geboten in erster Linie berück¬
sichtigt. Oie Vorschrift zur Bevorzugung der Kriegsanleihe
gegenüber der Annahme baren Geldes erstreckt sich auf alles,
was zur Abgabe an die Bevölkerung frei wird, also insbesondere
aus Pferde,  Fahrzeuge und Geschirre; Feldbahngerät,
Motorlokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst Zubehör; Futter¬

mittel  und sonstige Vorräte;landwirt¬
schaftliche Maschinen undG-räte sowie
Werkzeug;Fabrikeinrichtungen  mit
den zugehörigen Maschinen und Geräten;

Cisen , Stahl  und andere Metalle; Holz  und sonstiges Bau¬
material; Webstoffe  und Rohstoffe aller Art. Oie Kriegsanleihe
wird zum vollen Nennbeträge angerechnet und bis zur Höhe des
Kauf- oder Zuschlagspreises in Zahlung genommen. - Als Kriegs¬
anleihe in diesem Sinne gelten sämtlicheS°/oigen Schuldver-
schreibungen des Reichs ohne Llnterschied sowie die seit der6. An¬
leihe ausgegebenen̂V̂ /oisen auslosbaren Schahanweisungen.

Willst Du also vorteilhaft
kaufen, daun—zeichne

Kriegsanleihe!
i ~~4 - -
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WTB. Brotzes Hauptquartier , 12. April 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armentieres ist gefallen. Durch die Truppen der

Generale o. Eberhardt und von Stetten von Norden
und Süden umfaßt, ihrer Rückzugsstratzen beraubt , streckte
die englische Besatzung — 50 Offiziere und mehr als
3000 Mann — nach tapferer Wehr die Waffen . Mit
ihnen fielen 45 Geschütze, zahlreiche Maschinengewehre,
große Munitionsmengen , ein Bekleidungslager und
reiche andere Beute in unsere Hand. Nordwestlich von
Armentieres gewannen wir Raum . Westlich von Ar-
Rientieres warfen die Truppen der Generale v. Stetten
und v. Earlowitz nach Abwehr starker, mit zusammen¬
gefaßten Kräften gegen Steenwerck geführter Gegenan¬
griffe und nach erbittertem Kampf um die vierte engli¬
sche Stellung den Feind in Richtung Bailleut und Mer-
ville zurück. Merville wurde genommen. Auf dem Süd-
Ufer der Lys erkämpften sich die Truppen des Generals
von Bernhardt den Uebergang über die Lawe und stießen
bis in Höhe von Meville vor. Die Gesamtbeute aus
der Schlacht bei Armentieres beträgt nach den bisher¬
igen Feststellungen 20,000 Gefangene, darunter ein eng¬
lischer und Portugiesischer General und mehr als 200
Geschütze. Die Ueberwindung des versumpften Trichter¬
geländes in und vor unserer Ausgangsstellung des 9. Ap¬
ril stellte höchste Anforderungen an die Truppen aller
Waffen der vordersten Linie. An ihrem Gelingen haben
Pioniere , Armierungssoldaten und die hinteren Division¬
en Hervoragenden Anteil . Auf dem Schlachtfeld zu bei¬
den Seiten der Somme entwickelten sich heftige Artil¬
leriekämpfe. Französische Regimenter, die auf dem West-
Ufer der Avre, westlich von Moreuil anstürmten, brachen
unter schwersten Verlusten zusammen und ließen 300 Ge¬
fangene in unserer Hand, die später durch französisches
Artilleriefeuer vernichtet wurden.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister:

Luvendorf.

Ausruf!
Es ist Ehrenpflicht eines jeden Deutschen an dem Erfolg der

nach besten Kräften mitzuwirken.
Zeichnung auf clle rie Kriegsanleihe"MU

8kMMu Giwitänbnis der Niederl»
Das „Journal des Döbats " vom 4. April schreibt

unter der Ueberschrift: „Die Bilanz der ersten Phase " :
„Die Vorteile welche die Deutschen errungen haben sind
unbestreitbar. Sie haben glatt die fünfte englische Ar¬
mee geschlagen, deren Führung dem General Cough ent¬
zogen worden ist. Der Rückzug der fünften Armee hat
den der 3. Armee zur Folge gehabt. Dieser Rückzug
hat sich nicht ohne fühlbare Verluste an Menschen und
Material vollzogen. Der Feind ist in geringer Entfern¬
ung von Amiens , wodurch der Bahnhof dieser Stadt und
der von Wougueau , im Südosten, sehr exponiert ist und
wodurch außerdem der Verkehr auf der Linie Paris -A-
miens-Boulogne in Frage gestellt wird. Endlich, und
dieser Erfolg übertrifft vielleicht alle anderen, hat der Feind
die Franzosen gezwungen, ihren Verbündeten zu Hilfe
zu eilen und einen Teil der Front, in einer Ausdehn¬
ung von mehr als 60 Kilometern zu übernehmen. Es
ist verständlich, daß die Divisionen, die bestimmt sind auf
einer solchen Ausdehnung die Linien zu halten , für eine
Manövriertätigkeit verloren gehen und somit zur Sicher¬
heit des Feindes beitragen. Anstatt manövrieren zu kön-
nen.haben wir Stellungsabschnitte übernehmen müssen.
Das ist zweifelsohne ein Erfolg für den Feind.

Erfreulicherweise hat Flörsheim bei den seitherigen Zeichnungen tüchtig mitgetan.
Jetzt aber, nachdem uns im Osten der Friede gesichert ist, gilt es unseren Dank zu verdoppeln und dem

Vaterland bereitwilligst die Mittel für den bevorstehenden Endsieg auch im Westen zur Verfügung zu stellen.
Mögen besonders alle, welche der Kriegsverhältniffe wegen seither Ersparniffe machen konnten, ihre Gelder

zu weiterem Nutzen in die mündelsichere und hochverzinsliche Kriegsanleihe anlegen.
Man warte mit der Zeichnung nicht bis zur letzten Minute

MmliWUilb: Mimstag. kn  18. April mittags1Hör.
Zeichnungen nehmen kostenlos entgegen:

Nassauische Landesbank- Sammelstelle Flörsheim.
Spar - und Darlehenslaste Flörsheim.

(System Raiffeisen).
Vorschuh-Verein zu Flörsheim.

Auskunft, unter Zusicherung strengster Verschwiegenheit, erteilen gerne folgende Vertrauenspersonen hies. Gemeinde
BrctZ, Rektor Klein»Pfarrer
Dlehl, Michael, Kassierer ItatnUiltgtr, Fritz, Fabrikant
Dnger. I . C. „ Helmer. Max,
flMCÖ, Burkhard„ CaucK. Bürgermeister

sowie die Lehrer und Lehrerinnen der hiesigen Schulen.
lokales und von Nah s. Fern.

Flörsheim a. M., den 13. April 1918.
d Sitzung der Gemeindevertretung vom Freitag,

den 12. April . Anwesend waren die Herren Bürger¬
meister Lauck, Jak . Schleidt, M. Reimer. Fritz Noerd-
linger, Mich. Mohr , Franz Breckheimer, H. Schmitz,
H. Meffer, Karl Wagner , A. Messerschmitt, I . Schwerzel,
A. Schwarz, Val . Körtel, Kaspar Schuhmacher, Kaspar
Kraus und I . E . Finger.

1. Einführung eines neugewählten Gemeindevertreters.
Der Vorsitzende Herr Bürgermeister Lauck, bewill-

kommnete den, anstelle seines verstorbenen Bruders,
Herrn Dr. H. Noerdlinger, zum Eemeindevertreter ge¬
wählten Fabrikanten , Herrn Fritz Noerdlinger und ver¬
pflichtete denselben durch Handschlag an Etdesstatt auf
die Landgemeindeordnung.

2. Genehmigung der am 21. März 1918 abgehaltenen
Holzversteigerung.

Die Holzversteigerung brachte einen Erlös von
8176.10 Mk. und wurde einstimmig genehmigt.

3. Feststellung des Eemeindehaushalts -Voranfchlags
für das Rechnungsjahr 1918.

Der Vorsitzende führte aus , daß die Gemeinde trotz
der vier schweren Kriegsjahre verhältnismäßig gut
abgeschnitten habe, sodaß auch diesesmal wieder ohne
Erhöhung der Umlagen oder Steuersätze auszukommen
sei. Einige wichtige Veränderungen in den einzelnen
Titeln des Voranschlages seien hier erwähnt:

Der Wald ist mit einem Mehr von 23,000 Mark
65,000 gegen 42,000 im Vorjahr , in Rechnung gesetzt.

Eine vor Jahresfrist für Kriegszwecke aufgenommene
Summe von 20,000 Mark brauchte buche: nicht abge¬
hoben zu werden, was voraussichtlich auch im neuen
Rechnungsjahr nicht nötig fein wird.

Eine Mehreinnahme an direkten Steuern brachte im
abgelaufenen Jahr den Verkauf der Diamantwerke an
eine neue Gesellschaft, nämlich den Betrag von 10,000
Mark.

An direkten Steuern bringt das neue Rechnungsjahr
102,546 Mk. gegen 80,989 Mk. im Vorjahre . Es wiH>
dies durch erhöhte Lohne und vermehrte Reklamationen
von Flörsheimer Einwohnern für die benachbarten
Kriegsindustrienverursacht. Dre Gemeinde erhält dadurch
ihre Steuerzahler mehr und mehr zurück. Der Wald
erfordert -äne Mehrausgabe von 4000,— Mk. (erhöhte
Holzyauerlöhne, etc). Für Gemeindestraßen und Wege
sind 6000.— Mk. vorgesehen, für die Vizinalwege
2500.— Mark. Die Schulausgaben sind ebenfalls um
4000,— Mk. gestiegen und zwar von 47,000 Mk. auf
5l,000 Mark. Die Armenpflege erfordert etn Mehroon
1000.- Mk. 12492 — Mk. gegen 11420.— Mk. im
Vorjahre . Einen Teil dieses Geldes erhält die Ge¬
meinde vom Staat zurück. An Beamtenlöhne und ähn¬
lichem bezahlt die Gemeinde 43818.— Mk. gegen
36,771.— Mk. im Vorjahre. Die Kriegsausgaben der
Gemeinde (Unterstützungsgelder ufw.) belaufen sich im
neuen Jahr auf 61,500 Mk. gegen 41,400 Mk. im
Vorjahre . 26,000 Mk. etwa ersetzt der Staat der Ge¬
meinde wieder.

(Schluß des Artikels auf der vierten Seite)

anttag
Oer 14.April ist der Trationalzeichnungstag für dieS.Kriegsanleihe.

Jeder Deutsche muß an diesem Tage den Söhnen und Brüdern draußen im Felde den heißen Dank für die unvergleichlichen
Heldentaten, für den siegreichen Schutz der Heimat abstatien. Oie Kriegsanleihe gibt dazu die beste Gelegenheit. Darum
muß jeder  zeichnen, auch wenn er schon gezeichnet hat. Alle Zeichnungsstellen werden nach der Kirchzeit geöffnet sein.



Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M .. den 13. April 1918.

Die „Kleine Presse" schreibt.

Alt -Flörsheim.
Der ruhige schöne Ort im Maintal , Flörsheim hatte

in den Kriegen der vorigen Jahrhunderte ständig schwere
Heimsuchungenzu erdulden. All die Schrecknisse. Ein¬
bußen an Hab und Gut an Leben und Gesundheit welche
die Borfahreu der heutigen Flörsheimer ertragen mutzten
als die Feinde in deutschen Landen hausten hat I . Lauck
der Bürgermeister des Städtchens in einer Schrift : „Heim¬
suchung Flörsheims in den verschiedenen Kriegen der
vorigen Jahrhunderte "(Verlag Heinrich Dreisbach Flörs¬
heim a. M ., Preis 90 Pfg ) in Schilderungen festgehalten
die eigentlich als Teilmaterial für eine größer angelegte
Geschichte Flörsheims , die später erscheinen soll gedacht
waren . Die Zeitverhältnisse haben den Verfasser be¬
stimmt, sein Merkchen schon jetzt herauszugeben um seinen
Mitbürgern vor Augen zu führen, wie sehr'die Segnungen
des Friedens zu schätzen sind und wie großen Dank unsere
tapferen Männer draußen verdienen, welche die Greuel
des Krieges von der Heimat fernhalten.

Ich glääb, daß die derr bis Bamberg bräucht
Net mehr als e vertel Jahr nor.
Mit dere da meegt ich die Welt umfahrn!
In hunnert un fuffzig un etzliche Jahrn,
Da wärn merr schont Widder am Fahrdhor,
Un wann uff dem Eäulche den Reiter ihr fragt:
»Das is Flerschheims wilde, verwegene Yacht!"

Das lehrreiche Schriftchen Laucks, das mit netten
Zeichnungen des Malers Weber, der im Flörsheimer
Gefangenenlager Wachtdienst tut. ausgestattet ist, bildet
eme erfreuliche Bereicherung der Literatur der naffau-
rschen Heimatkunde. Z. N.

Der Spuck auf dem Graben!
Der Klopfgeist, der vor einiger Zeit in Frankfurt

sein Unwesen trieb scheint sich nun in unseren Ort ver¬
zogen zu haben. Junge Mädchen sollen sehr leicht von
diesem bösen „Geist" besessen sein. In letzter Zeit
klopfte es allabendlich an einem Hause der Grabenstraße.
Dreimal Bum Bum . Der friedlich schlummernde Bürger
springt aus dem Bett , reist das Fenster auf, da, kichernd
und lachend saust der Geist davon. Die Sache wieder

—, D- — ^ . — holt sich, wird zur Plage . Was tun ? Da wird Fa-
Aus den schweren Tagen des Ortes erzählt Goethe Iunlienrat gehalten, hin- und her erwogen. Ein Plan

in Dichtung und Wahrheit als er bei Belagerung von ' ^ ^ . ausî der Hausherr steht am Fenster, bewaffnet
Mainz (1793) Flörsheim besuchte: „hier stand viel Belage
rungsgeschlltz". Erst nach der Niederlage Napoleons trat
Ruhe in dem Städtchen ein, aber bis zum Jahr 1800
hatte der Ort an einer Anleihe von 100 000 Gulden für
Kriegsschulden zu tilgen.

Mit der gemütlicheren Biedermeierzeit kam auch die
Behaglichkeit über das schöne Mainstädtchen, die Fried¬
rich Stoltze in einem Gedichte, Flörsheims wilde ver¬
wegene Yacht, humorvoll zum Ausdruck bringt:
Was schwemmt for e Ding dort im Mää am Strand?
Hört näher und näher es brause!
E Eäulche, des is der draa vorgespannt
Un wankt derr dorch Schilf un dorch Lohme und Sand
Enuffer noch Sachsehause.
Un wann uff dem Gäulche den Reiter ihr fragt:
„Das is Flerschheims wilde, verwegene Yacht!"
Um wie viel Uhr sein se dann abgefahm?
Des Morjens um halwer Sechse,
Da hawwe se awwer sehr schnell gemacht!
Es is jetz erscht awends drei vertel uff Acht!
Meer meent jo die Leut kennte hexe!
Un wann uff dem Gäulche den Reiter ihr fragt:
„Das is Flerschheims wilde, verwegene Yacht!"

mit einer Flasche Tinte , den Geist zu erwarten . Klopft
er, dann wird ihm das Kainszeichen in Gestalt von
großen Tintenflecke auf seine blonden Locken gemalt,
so schnell wie beim Belachini, und farbenfest wie ein
alter Tizian . Dann ist er entlarvt bloßgestellt. Doch
wer kann so schrecklich sein und blonde Locken verderben.
Nein, wir sind Kulturmenschen und der Graben liegt
dort über dem Kulturstrich. Drum stand eines Tages
der Hausbesitzer in der Türnische, sein Freund im ersten
Stock am Fenster, den Klopfgeist erwartend. Endlich
kommt er, naht sich leise, leise auf den Zehenspitzen
dem Fenster. Ein Pfiff von oben, ein Schrei von unten
brachten den Mann in der Türnische in Bewegung
Im Galopp ging's hinter dem Geist her. an der Eisen-
bahnstraße wurde er eingeholt und ihm hier das Klopfen
auf seiner Kehrseite gehörig ausgeklopft.

Drum rate ich dir, böser Geist,
Sei beim Klopfen nicht zu dreist.
Hat man dich erst eingeholt
Denn wird dir das - versohlt!

Puck.

)O vvV »>U
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Krieg und Gesundheit.
Bei der Kriegwirtschaftlichen Tagung zu Dresden

wies Herr Prof . Dr . Abderhalden darauf hin. daß un¬
sere Nahrung ausreichend sei, wenn sie restlos verdaut
würde. Daß das nicht geschieht, haben seine Untersuch¬
ungen der Darmausscheidungen erwiesen. Etwa der
dritte Teil der aufgenommenenMweißnahrung verläßt
unausgenlltzt den Darm. Um diese Vergeudung wich¬
tiger Nährstoffe zu beschränken, ist es nötig, dem Körper
Kalk zuzuführen. Solcher in der natürlichen Form des
salzsauren Kalks, hat die Eigenschaft, die in den Magen
aufgenommenen Eiweißstoffe ausgiebig zu verarbeiten,
sodaß auk diese Weise täglich soviel Eiweiß mehr ver-
daut wird, wie eine Zulage von etwa 180 Gramm
Fleisch ausmacht. Diese Feststellung hat auch Herr
Oekonomierat Haug in Darmstadt an sich selbst und an
anderen Personen gemacht. Aus dem Vorstehenden
geht unzweifelhaft hervor, daß heutzutage jeder Mensch
natürlichen, salzsauren Kalk, der auch aus anderen
Gründen noch dem Körper, fehlt, zu sich zu nehmen
gezwungen ist.

Deshalb empfehlen wir unseren Lesern, sich unter
Bezugnahme auf unsere Zeitung kostenfrei die Schrift:
„Eine Quelle der Gesundheit" vom Hubertusbad in
Thale am Harz franko schicken zu lassen. ■?/ W

Gültigkeit der Eierverordnungen . Die hessisch!
Landes -Eierstelle schreibt uns : In einigen rheinhes
stschen Zeitungen ist dieser Tage ein Urteil der Straf
kammer des Landaerichts Koblenz veröffentlicht worden
wonach dre Einführung einer Zwangsablieferung für
tSter unzulässig und ungültig wäre, weil die Bekannt
machung des Bundesrats über Eier vom 12. August 1910
in ihrem § 9 Absatz 2 ausdrücklich verbiete, den eigene»
Verbrauch der Geflügelhalter und ihrer Familien zu re¬
geln und zu beschränken. Dieses Urteil der Strafkamme-
erregte allgemeine Verwunderung, weil die Strafkammei
vollständig übersehen hat, daß eine spätere Verordnunö

o?,“"be*ratö U:  April 1917 ausdrücklich de"
§ 9 Absatz2 aufhebt. Diese Aufhebung ist wie der Prä
srdent des Kriegsernährungsamtes seinerzeit mitgeteill
hat, durch den Umstand veranlaßt daß. einige Bundes-
staaten zwecks besserer Erfassung der Eiererzeugung die
Festsetzung bestimmter Eiermengen auch für die Geflüge
Halter für angezeigt hielten. Es ist darnach völlig un-
richtig, wenn im Anschluß an das Urteil in den^ Zei¬
tungen behauptet wird, die Verordnungen übe? eine
Zwangsablieferung von Eiern seien ungültig und Ee-
flügelhalter könnten nicht bestraft werden, weil sie bei
Ablieferungspflicht nicht nachgekommen wären . Diese
Verordnungen , über die Eierablieferung bestehen sonach

3**Recht und sind in ihren Bestimmungen übel
die Pflichtablieferungen auch weiterhin gültig . Die Ge-
flugelhalter , welche unter Berufung auf das Koblenzer
Urteil glauben ihreAblieferungspflicht nicht erfüllen zu brav
then, befinden sich sonach in einem großen Irrtum .Viel*
mehr macht sich jeder Gflügelhalter , der seiner Abliefer¬
ungspflicht nicht nachkommt strafbar und wird auch für
eine solche die allgemeine Interessen schwer schädigende
Handlung unnachsichtlich zur Verantwortung gezogen

Llsenbaftn-Faftrplan
Gültig ab 1. November 1917.
Non Flörsheim nach Kastel.

Vormittags: 605 717 8»6 n. Werkt. Nachmittags
1234 n. W. 136 n. \y . Z03n W. 604 n. W 722 826n W
907 n. W. 1248.

Bon Flörsheim nach Frankfurt.
Vormittags : 453 526 n. Werkt . 536 644 n. W. 702 80«
Nachmittags : 117 30s n. W. 350 n W 458 gss n W
801 1Q05. v
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Er dachte bei sich, wie blendend Inaeborg Ellguth

Dvhl in einem ihr zukommenden Rahmen wirkm
chimb«, der ihre Schönheit diskret unterstützte und her-

7'Unb mit Bedauern erfüllte es ihn. daß feine Be-
kanmfchaft mit ihr so kurz und vorübergehend seinsollte! '

Ein Blick auf die Uhr zeigte Inae , daß es bald
Zeit für ste war . zu gehen. ..Um elf muß ich zu Haufe
Ein ! Das Mädchen wird mich gegen halb elf abholen."

. „Schade —" sagte er.
■ „Auch mir tut es leid, aber ich muß pnnkurch fern.
Akeine Mutter hat mir schon ausnahmsweise für heute
längeren Urlaub gegeben."

Unbefangen sab sie dabei ui ihm empor, wurde
aber verwirrt , oh  sie seinem Blick begegnete, der for¬
schend auf ihr ruhte. a

"Dorf ich Ihnen sagen, Fräulein Mgnth , wie sehr
m, wünsche, daß dieses nicht unsere letzte Begegnung
fft? sagte er leise.

„Es würde ein großer Zufall fein —" erwiderte
sie. ohne ihn anzusehen.

„Und wär ^ das so ausgeschlossen? — Vielleicht
sehe ich Sie doch noch mal auf der Bühne und kann
f ie dort als „Nor^" oder „Gretchen" bewundern —"
scherzte er. » $

-Da ? ist wohl ausgeschlossen. Herr Baron !"
Sie stand auf und schritt auf das Rosenbest zu.

das ror der Veranda angelegt war . Tief atmete sie den
köstlichen Duft ein. indem sie die Rosenzweige zu sich
herniederzog und ihr heißes Gesicht an die weichen sam¬
tigen Blumen legte. Wie war ihr nur?

Da war Steineck auch schon wieder an ihrer Seite.
Er hatte Heb« schnell einige Komplimente gesagt und

Jie  gebeten, seinen Lieblingswalzer zu spielen, die „Do-
nauwellen". und die lockenden Klänge schlugen gleich
danach an sein Ohr. Er wollte die Gelegenheit nützen,
noch einig " Minuten mit dem schönen Mädchen allein
zu sM : Die älteren Herrschaften waren in ein eifriges
6' eipHch' verwickelt, und Siegfried lehnte verzückt am
Ktaviqx/ Hedi bewundernd.

Steineck brach eine halberschlossene dunkelrote
»Zum , Andenken an den heutigen Abend, den

ich meMergessen werde, " sagte er innig.
Jngeborg bebte, als seine Hand die ihre berührte

Etwas war in ihr erwacht, wovon sie sich keine Rechen¬
schaft geben konnte. Ein weiches, wohliges Gefühl
durchrieselte sie; sie hätte die Augen schließen und wei¬
ter so dahin träumen mögen. Sie befestigte die Rose an
ihrem Kleide.

Langsam, fast unbewußt , ging sie tiefer in den
Garten hinein, und er hielt sich dicht an ihrer Seite.
Es war eine sternenlofe dunkle, schwüle Nacht.

„Nehmen Sie doch meinen Arm, bitte —"
Zögernd legte sie die Hand darauf , die er weiter

durch seinen Arm zog. sie festhaltend.
Ein unsinniger Gedanke durchzuckte ihn plötzlich

als er sie so dicht neben sich fühlte. Du möchtest sie' küs¬
sen! Wenn du sie jetzt küßtest! '

Er sah ihr weißes Gesicht zu ihm leuchten, sah ihre
Augen glanzen — sie berauschte ihn wie junger Wein

Ei - ßI wL « sL äte " *“ mis ' ■3" 8C'
senkte tief den Kopf: das hatte ihr noch nie-

manogelagt ! Sie war wie von einem Bann umfangen.
Der Mann an ihrer Seite hatte es verstanden, daß ihre
Seele sich ihm zuneigte und zagend das Glück feiner
Gegenwart genoß.

Er blickte sich um; niemand achtete auf ihn.
Da legte er den Arm um ihre Taille und zog sie

unwiderstehlich an sich. „Süße Inge —" flüsterte er da-
bei. Und ehe sie wußte, wie ihr geschah, fühlte sie seinen
Wund kn heißem Kusse auf dem ihren. »

Vor Entsetzen war sie einen Augenblick wie qe«
^hmt Dann hob sie die Hand, schlug ihn mitten ins
Gesicht und eilte wie gejagt den Garten hinauf, bis ihr
die Mauer Halt gebot, und dort brach sie schluchzendzusammen. ß0

2Bas war ihr geschehen? was hatte er eigentlich
von ihr gedacht, daß er ihr das zu bieten gewagt hatte?
Sie war doch nicht die Erste, Beste!

Sie konnte das Geschehene kaum fassen, und un-
aufholtzam flössen ihre Tränen.

Wurde sie da nicht gerufen? Lauschend hob sie den
Kopf. Ja . es war Hedi, die näher kam und mit ihrer
hellen Stimme „Jiige — Inge —" rief.

Sie trocknete ihre Tränen und zwang ihre Erre¬
gung nieder. „Ja . Hedi, hier bin ich—" '

„Wo steckst du denn, du Träumerin? Ach hier-
Euer Mädchen ist da, dich zu holen. — Doch was istDir?

„Ich weiß nicht, Hedi— mir ist so eigen_ ich
Hab auf einmal so viel Kopfweh," sj ' mmelte sie mit
zuckenden Lippen.

Da lachte Hedi laut.
„Du sag matz wieviel Glas Bowle hast du eiaent-

It* getrunken? Drei? Da haben mir es. die war zu
schwer für dich, und vorher noch der Wein zum Abend¬
brot —" und wieder lachte sie

Das wird s wohl fein, ' Hedi dankbar ariff
?n0eÄ ö,efe” ? ^ weg auf. „Ich will nur gleich ge¬
hen; Mutter wird sonst unruhig."

(Fortsetzung folgt.).
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tojUn btsi ftchsgespaltüne Petitzeilr oder dereii
Naum 3» Pfg . - NellAmen die sechskespal-
75  Am. — Bezugspreis : nwnatl . 55 Pfg . - --w •„ r 'i / ►' IH« SUvllUu . üd ^ j | ä e, Jfiij

i,  Uttgggl ajft 69 Pfg .» durch die Poft 2 .9V fürs VieriLLjahr

-8ei Verkäufsn unK DersieLßerungen
aus Beständen der Heeres-und Marine¬
verwaltung kann die Zahlung vorzugs¬
weise durch Hingabe von Kriegsanleihe
geleistet werden. Kärrfer, welche die Bezahlung in Kriegsanleihe
anbieten, werden bei sonst gleichen Geboten in erster Linie berück¬
sichtigt. Oie Vorschrift zur Bevorzugung der Kriegsanleihe
gegenüber der Annahme baren Geldes erstreckt sich auf alles,
was zur Abgabe an die Bevölkerung frei wird, also insbesondere
01,f Zierde,  Fahrzeuge und Geschirre; Feldbahnaerät.
Motorlokomotiven und Kraftfahrzeuge nebst Zubehör; Futters

Willst Du also vorteilhaft
kaufen, dann—zeichne

Kriegsanleihe!

mittel  und sonstige Vorräte; kmöwlri
schaftliche Maschinen  undG-rätefowie
Werkzeug;Fabrikeinrichtunaen  mit

, den zugehörigen Maschinen nndGeräten;
SilüLr und andere Metalle; Holz  und sonstiges Bau¬
material; Webstoffe  und Rohstoffe aller Art.LOie Kriegsanleihe
wird zum vollen Nennbeträge angerechnet und vis zur Höhe des
Kauf- oder Zuschlagspreises in Zahlung genommen. - Als Kriegs¬
anleihe in diesem Ginne gelten sämtlicheS«/«igen Schuldver¬
schreibungen des Reichs ohne Ltnterfchied sowie die seit der6. An¬
leihe ausgegebenen 4Vr°/oigen auslösbaren Gchahanweifungen.

' So schwer es ihr wurde, sie mußte aur Ge
?uruck. Mit scheuem Blick streifte sie Dietrich

7)

fab L ^ ed eme eif^ ,07liny ; ^aSn07ü ^r^ 4S
Im  A°LLLn 'faL" mi * “ “ Cfe mt £immm
dl- i6m

f x. hielt sie kaum und kalt und förmlich klang es
aus seinem Munde : „Gute Nacht, gnädiges Fräulein,kommen Sie gut heim."

Xx2  di ^ Ruse, die er ihr gegeben, aus ihrem
Achtel. Sie wollte sich danach bücken; er sah es und trat
wie zufällig auf die halbentblätterte Rose.

„Pardon, " sagte er dann und blickte an ihr vorbei.
sie gewiß schwer gekränkt und beleidigt;

hEe es chm mit Zinsen heimgezahlt. Die De-
utlgung, von einem Weibe geschlagen zu sein mußte

chm d,c stolze Seele bis ins tiefste verLnLl Der
^Ä ^^ brannte, und nichts konnte ihn wieder gut

i m .7
Drittes Kapitel.

s- ^ r ? öhrend der ganzen Nacht floh Jnqeborq der
Schlaf. Der verflossene Abend  mit allseinenEinfe?
heuen zog an ihr vorüber. Immer noch fühlte sie den
heißen Druck zweier Männerlippen auf ihrem Munde
.rogdem sie fick ihn fast wundgerieben Sie kam sich
» "» !««. not - aber  doch Z  fö
n ir :ö n f ie ^egen oteinetf hegte, im Grunde nur
ln, stlich gezimmert und aufrecht erhalten.
. lebhaft stand sein Bild vor ihren Augen- sie wie.
d-rbo,.- [,d, ictes feinet Worte, bas « TÄ

a en Ajer saurer feiner glanzenden Persönlichkeit hatte
aus ihr unerfahrenes Herz zu tief gewirkt; sie mußte
brechen woUe. mi f' aIs °b ^ das Herz

^Nachmiitag kam Hedi etwas atemlos an.
or - ' .cha.lte mal sehen, wie es dir bekommen ist!
An,chemend nicht so gut —" Mate sie nal inlm «
muf m Blick auf die Freundin . „Du siehst blaß aus und
hast Ringe um oie Augen — ja, das kommt davon
wenn man Pfirfichbowle nicht vertragen ff ' - -
Uebrigens scheint es unserem Leutnant auch nicht so
d^ ê ^ -̂ Ô ^ en zu sein; er war sehr still - aber
mroS ’rtÄÄ nr1üj ö3uröe  ein köstliches Rofen-
MenlM«' gegeben ; er war doch ein reizender.. ytüf  über tJttebel böb* ich mich ciber ctcflern
toan seargert , der hat 0e ta„, all °b ?chnach° ein»
Ißfetfe tansen mußte — dem werd' ich's schon zeigen "
Alles das sprudelte sie in einem Atem hervor.
. doch, Hedi — er hat dich doch so lieb!" be-
^" ttgte Jnge , deren Herz bei Erwähnung Steinecks hef¬tig zu schlagen anflng.

nichtachferid"b ^ daraus mache!" sagte Hedi etwas

- Tw? ,vr.' bas  Eann doch dein Ernst nicht sein!
den guten Rat geben, treibe es nicht zu

bunt nnt Knebel. Alles hat seine stenzen ! Und wenn
es einmal zu viel wirb, so garantiere ich für nichts!"

hüb,chê °L °NchE " ° und schüttelte das
»Meinst du? Aber zappeln laste ich ihn doch!"

w ?e& mXZ .-mmaem  b"■«
N° « 'K UN? Ä bbÄef, ? S m'  Lwenn er mich kübt.^ ^ . . „ . 1 lem*. un0

murfiut }, hell auf. „Nein, wie du komisch jeßt
?Ubslehstl förmlich entgeistert! Du liebe Heilige! Weißt

am besten schmecken?
nZm Grunde bin ich ihm ,a sehr gut ! Aber gestern mit
semer Eifersucht auf Baron Steineck hat er 'mich wirk,
üch geärgert ! Mid̂ das schenke ich ihm doch noch nicht!

bld) ^ig , packe deine alten langwei.
i~ en' und komm mit mir nach der

.dt- Ich will nur Spitzen zu meiner rosa Seidenbluse
kaufen. Deine freie Zeit ist doch bald vorüber !"

^ " lustiger als je war Jngeborg nun beim Lernen:
sie hatte einen förmlichen Widerwillen vor den Schuld
türllck7 ^ f ^ ^ ? fsaben, die sie zu lösen hatte. Na.
Bat!? d̂ urch wen,^
MschwcheZ L °h^ °b°' iatÜbet m V6an ' f»
r , fkiller Trotz war über sie gekommen, der sie

gleichgültig gegen alles sein ließ. Immer hörte sie iene
e°ne Festes, '3  AenU * kochv 1° sehr hindern und drücken —

^ bcr  Selbstbestimmung ."
Sr hatte recht — sie brauchte sich wirklich nicht *u

einem verhassten Berufe zwingen zu lassen! ^ *“
fanr+ r1196 0tn9 ^  überhaupt nicht mehr so weiter das

? 1’ Gesundheitszustand litt schon unter
?eu seelstchen Aufregungen und Kämpfen. Und immer
taucht̂ Stemeck- keckes hübsches Reitergeficht vor ihr
Sammlung bebmst! f" “m mei(te" ier

(gortjeijuiifl folgt.)







Aller in allem balanziert der Haushaltsvoranschlag
der Gemeinde für das Rechnungsjahr 1918

in Einnahme mit 3Jtt 321,842.—
in Ausgabe „ „ 321,842.—

Im Rechnungsjahr 1917 betrugen die staatlichen
Kriegsfamilienunterftützungen in der Gemeinde 170,200.—
Mk. die Kreiszusatzunterstützungen46,000 Mk., seitens
der Gemeinde wurden zugeschossen 21,000 Mk., alles
zusammen also 238,000 Mk. Unsere finanziellen Ver¬
hältnisse sind, wie eingangs erwähnt durchaus zufrieden¬
stellend. Mit der Tilgung der für Kriegsausgaben in
den Vorjahren aufgenommenen 67,000 Mk. kann vor¬
aussichtlich schon in diesem Jahr begonnen werden.

4. Verteilung des Bedarfs an direkten Gemeinde¬
steuern für das Rechnungsjahr 1918.

Die Steuersätze werden auch für dieses Jahr nicht
erhöht und betragen

150°/° Einkommensteuer
200°/o Realsteuern.

Ein Lemeindevertreter bemängelt es, daß in diesem
Jahr den Vertretern kein gedruckter Voranschlag in die
Hand gegeben werde, wie dies vor dem Krieg der Fall
war . Der Vorsitzende erwiedert darauf , daß es an Zeit
mangele diese umfangreiche Arbeit zu erledigen, doch
soll für das nächste Jahr wenn irgend möglich der Vor¬
anschlag wieder gedruckt werden.

5. Gesuch des Pächters der hiesigen Mainfähre um
Erhöhung der Gebühren.

Der Pächter Herr G. Bullmann bittet um die Ge¬
nehmigung die Taxe für eine Eiaspännerfuhr von 17
auf 30 Pfg . und für eine Zweispännerfuhr von 34 auf
50 Pfg . erhöhen zu dürfen. Die Versammlung lehnt
das Gesuch ab, weist den Vorsitzenden aber an, durch
Bekanntmachung darauf hinzuweisen, daß jeder die
Brücke benutzende Fuhrwerksbefitzer dem Pächter aus
Billigkeitsgründen freiwillig ein Mehr bezahlt. Ein
Antrag dem Eesuchsteller aus der Gemeindekasse jährlich
eine Zulage zu gewähren wurde abgelehnt . —

Es sind rein sachliche Gründe, welche die Gemeinde
zur Ablehnung des Gesuches bestimmen. Ein uraltes
Recht bestimmt, daß für eine einfache Ueberfahrt per
Person 5 Pfg . zu entrichten find, zahlt der Bürger aber
ein Kopfstück von 57 Pfg . im Jahr , dann steht ihm die
Benützung der Brücke frei, genau so kostet nach uralte m
Recht die Einspännerfuhr zum Uebersetzen 17 Pfg . die
Zweispännerfuhr 34 Pfg . Um nun dieses Recht, das
unter Umständen, z. B . bei Errichtung einer feststehenden
Brücke, große Bedeutung erlangen kann, zu schützen,
mußte die Ablehnung des Gesuches erfolgen.

6. Gesuch des hiesigen Lokal-Gewerbevereins um Er-
Höhung des Gemeindezuschusses.

Die Ausgaben für die Fortbildung ?- und Zeichen¬
schule sind von 630 — auf 760 — Mk. gestiegen. Das
Mehr von 130,— Mk. wird einstimmig aus der Ee-
meindekasse bewilligt .'

7. Unbeibringliche Einnahmereste m Hohe von
281,57 Mk. werden einstimmig niedergeschlagen.

8 Die weitere Benutzung eines der Gemeinde ge¬
hörenden Eeländeeinschnittes als Zufuhrweg zu seinem
Grundstück auf der Ehwegshohl wurde dem Besitzer
Herrn Franz Breckheimer gegen eine jährliche Aner¬
kennungsgebühr von 50 Pfg . genehmigt.

9. Bezüglich eines früher von Herrn Johann Franz
Karl Peter gemachten Berichtes über unrechtmäßiges
Ausstellen von Fischereischeinen durch verschiedene Be¬
hörden wurde nach erfolglosen Recherchen der Gemeinde
in dieser Sache nunmehr beschlossen, höhere Stellen zur
Entscheidung anzurufen und das Recht der Gemeinde
energisch zu wahren.

7. Zeichnung der Gemeinde bei der 8. Krregsanlerhe.
Die Gemeindevertretung beschließt einstimmig die

Zeichnung von 50,000 Mk.
Opfer des Krieges . Wiederum hat ein geborener

Flörsheimer den Tod auf dem Schlachtfeld gefunden.
Es ist der im 36. Lebensjahr gestandene Kaufmann
Karl Kahn. Er war der Sohn des in unserer Gemeinde
in guter Erinnerung stehenden, jahrzentelang hier tä¬
tigen und durch ein reiches Wissen ausgezeichneten
Religionslehrers Kahn, der vor einer Reihe von Jahren
verstorben ist. Karl Kahn erwarb in einer höheren
Schule das Ginjährig-Freiwillige und war in seinem
Beruf als hochbefähigter Kaufmann geschätzt. Noch vor
wenigen Wochen, als er das Grab seines Vaters be¬
suchte, konnten ihn seine hiesigen Freunde, deren er
durch sein geselliges, kameradschaftliches Wesen viele
besaß, begrüßen. Es sollte das letzte Wiedersehen sein.
Heute wird uns gemeldet, daß er im Westen, durch
eine Fliegerbombe, für das Vaterland fein Leben hin¬
geben mußte. Nach 38monatiger, treuester Pflichter¬
füllung ist er als Feldwebelleutnant gefallen. Um den
Verstorbenen trauern zwei verheiratete Schwestern.
Möge er ruhen in Frieden . Auch dieser Tapfere wird
hier nicht vergessen werden und allezeit auf der Ehren¬
tafel derer stehen, die für die Heimat gelitten, geblutet
und ihr Leben hingegeben haben.

Auf die 8. Kriegsanleihe wurde beim hiesigen Vor
schnß-Berein bis gestern abend 124500 — Mk. gezeichnet.

j Eddersheim , 12. April . (Auszeichnung.) Dem
Gefreiten Peter Rendel, Sohn des hies. Herrn Bürger¬
meisters Rendel, wurde für in den letzten Kämpfen
bewiesene außerordentliche Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz 2. Klasie verliehen. Wir gratulieren!
Desgleichen erhielt das Eiserne Kreuz Johann Sittig
in der Bahnhofstraße wohnhaft . Der Genannte steht
seit Beginn des Krieges im Felde und war noch nicht
verwundet. Wir gratulieren!

Katholischer Gottesdienst.
2. Sonntag nach Ostern. 7 Uhr Frühmesse. 8 Uhr Schulmeffe.

nachm. 2 Uhr Christenlehre- Krregsandacht. S>/« Uhr 3.

Monta? *6,30 Uhr Jahramt für den gefallenen Joseph Schneider.
7 Uhr 1. Seelenamt für Dorothea Külls.

Dienetag 7 Uhr Jahramt für den gefallenenen Anron Müller.

Am Dienstag , den 16. d. Mts ., vorm, von 8—10
Uhr findet die Ausgabe der Zusatzkartoffelkarten für
Schwerarbeiter im Rathaus Zimmer 2 statt.

Die Beschäftigungsausweise sind hierbei vorzulegen.
Flörsheim , den 13. April 1918.
_ Der Bürgermeister: Lauck.

Die nächste Ausgabe von Fleischkarten findet am
Montag , den 15. d. Mts . im Rathaus (Erdgeschoß)
Zimmer 2 in folgender Reihenfolge statt:

Für den Oberflecken vorm, von 8—11 Uhr und für
den Unterflecken nachm, von 2—5 Uhr. Die alten Aus¬
weise find mit Namen versehen, beim Umtausch vor¬
zulegen.

Flörsheim , den 13. April 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

wo neu jicyxvei mu sofort anmelden und werden pei
Ct. mit Mk. 7.25 bezahlt, während die zur Verwendung
für Speisekartoffel nur per Ct. mit 5.00 Mark bezahl!
werden.

Der Kommissionär: Altmaier
18. Armeekorps.

Stellv ertretetend es Generalkommando.
Abt. Illb. Tgb -Nr. 7209/1469.

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil . Pol . Nr. 52921/26103.

MmiMiniio.
Die Auszahlung der Kriegerfamilien- u. Gemeinde-

unterstützungs-Gelder erfolgt am Montag den 15. April
von vormittags 8 —12 Uhr.

Flörsheim , den 13. April 1918.
Tie Eemeindekaffe: Claas.

Am Montag vormittag von 9*/a—111/a Uhr wird
im hiesigen Rathaushof Petroleum an diejenigen Ein¬
wohner abgegeben, die weder Gas - noch elektrische An¬
lagen haben. Der Preis betragt 35 Pfg . pro Liter.

Flörsheim , den 13. April 1918.
_ Der Bürgermeister: Lauck.

Betrifft : Schutz der Baumblüten.
Da alljährlich mit dem Eintritt der Baumblüte

Zweige der Kätzchenträger und Obstbäume abgerissen
und abgeschnitten werden, wird ergebenst ersucht, die
Feld- und Forstschutzbeamten anzuweisen, alle Personen
welche bei derartigen Freveln betroffen werden, rück¬
sichtslos zur Anzeige zu bringen.

Strafverfolgung dürfte zu veranlassen sein.
Zur Sicherung der Obsternte und der Honiggewinnung

ist aus volkswirtschaftlichen Gründen scharfes Durch¬
greisen dringend geboten.

Der Militärpolizeimeifter der Festung Mainz,
gez. Ring , Major.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 12. April 1918.

_ Der Bürgermeister: Lauck.
AeloinitmachiW.

Bei der heutigen Fleischausgabe gelangen auf die
Vollkarten 140 Gramm, auf die Kinderkarten 70 Gramm
Fleisch zur Verteilung.

Flörsheim , a. M ., den 13. April 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Am Montag , den 15. April vormittags 11 Uhr wird
im hies. Bürgermeisteramt, Zimmer 5, der Dung  aus
dem Bullenstall und Pferdestall öffentlich meistbietend
versteigert.

Flörsheim , den 13. April 1918.
_ Der Bürgermeister : Lauck.»ekmtmachiM.

An die Bezahlung der rückständigen
Kirchensteuer pro 1917/18

innerhalb 8 Tagen wird hiermit zum letzten male bei
Vermeidung von Kosten erinnert. Vom 22. April ab
werden bei Einzahlungen auch die betreffenden Bei¬
treibungsgebühren in Ansatz gebracht.

Flörsheim , den 13. April 1918.
Die Karbol, stlrcbenkarre.

_Thomas.
Bekanntmachung.

Die Landwirte werden aufgefordert, die von dem
Kartoffelkommando festgestellten Mengen Kartoffeln ein¬
gesackt, per Sack 105 Pfund , bereit zu stellen. Die
Kartoffeln werden Montag , den 15. ds. Mts . durch
das Kartoffelkommando abgeholt. Diejenigen Land-
wirte, die noch Kartoffeln zur Saat abzugeben haben,'

Bereinigte Kameraden 1900.
HeuteAdendHlU UhrVersammlung
bei Kamerad Claudius Siegfried.
Um vollzähliges Erscheinen ladet
dringend ein Der Borstand.

Betr. : Verbot des Tangens in Wirtschaften.
Verordnung.

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Be
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimmen wi«
für den Befehlsbereich des 18. Armeekorps und des
Gouvernements Murnz:

In allen Räumen von Gast- und Schankwirtschaftel
ist das Tanzen, die Abhaltung von Tanzunterricht so¬
wie die Gestattung des Tangens durch die Inhaber de>
Wirtschaft verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis „
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mk
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt, Mainz , den 26. März 1918.
Der stellv. Kommandierende General.

Riedel,
General der Infanterie.

Der Gouverneuer der Festung Mainz.
Bausch,

Generalleutnant.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag 14. April.
Beginn des Gottesdienstes nachm, um 5 Uhr

Flörsheimer
Lichtspiele

|tm kommenden Sonntag , den 14. April
finden wieder Vorführungen statt und

zwar im„Scbützenbof“.
Vorführung für Kinder nachmittags um
^ Uhr an. Eintritt 20 Pfg.
Abendvorfuhrung für Erwachsene von

abends 8 Uhr ab
Eintritt 60 Pfg . a Person.

Da- Programm ist wieder sehr reichhaltig u. von
emer erstklassigen Firma bezogen, sodasi unfern
werten Gasten wie gewöhnlich ein genußreicher
Abend gesichert rst. Um recht zahlreichen Besuch
oltten Hochachtungsvoll

Flörsheimer Lichtspiele.
Habe mehrere hundert

5WMei>, MllkM-Wzn, Korbe«
SWdiele. 3 Seien, 6SMnuMn. ei«

Me Mie patentierte Menliler,
Crfaö für MeltenMer.

zu billigem Preise abzugeben.
Johann Schneider,

Bocftbelmerstrasse n.
wr Holzlagerplatz Bleichstratze.  i

Einige kräftige

Arbeiter(Wterim)
sofort gesucht.

AmilA Mil MW»8.m.b.S.
Flörsheim am Main.

Leichte Anleit . z. Anbau, Verarb.
und Beizen der

Tabakpflanze
zu Rauchtabak 70 Pfg . Samen
Prise 1 Mk. Doppelpr Mk. 1.50OIJnfl/l» (Da* (C n

Todes -Anzeige.
Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nachricht, dass

unser lieber , unvergesslicher Bruder, Schwager und Onkel

ggSE -sF ■ Dr . math. Willi"Schieferstein
Leutnant der Landwehr

Fuss -Artilleriebattaillon Nr. . . .
am 4. d. Mts. bei den letzten schweren Kämpfen den Heldentod
fürs Vaterland erlitten hat.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

famllle Man, Baller, Tamilie 0eorg Chefs»
Man, Kubn Karl SchfeTerstefnu. Trau.

Mannheim, Flörsheim, Rüsselsheim , Frankfurt,
den 14. April 1918.

bis zu 2000 Mark
bei Solvenz an Je¬

dermann durch Hilfsbavk
Sulzbach  in Oberpfalz.

Kaute Mist zu
verkaufen.

Grabenstraße 44.

Aagen Mist
zu verkaufen

Näheres im Verlag.
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